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Der deutsche Philosoph Karl Krause (1781-
1832) ist in Deutschland heute so gut wie ver-
gessen und spielt in der gleichsam offiziellen
Geschichte der Philosophie, wie sie sich in der
Literatur findet, allenfalls eine marginale Rol-
le. Dass er heute dennoch, zumindest bei His-
torikern, die sich mit spanischsprachigen Län-
dern beschäftigen, bekannt ist, liegt an der Be-
deutung, die der so genannte Krausismo, der
sich aus seinen Schriften entwickelte, in eini-
gen Ländern Südamerikas sowie in Spanien
im 19. Jahrhundert für die Entwicklung des
Liberalismus hatte.

Krause studierte Philosophie bei Fichte und
Schelling und verbrachte einige Jahre als Leh-
rer an der Dresdner Ingenieurakademie. Ob-
wohl er sich an verschiedenen Universitä-
ten bewarb, konnte er keine Berufung auf ei-
nen Lehrstuhl erreichen. In Berlin stand er im
Wettbewerb um die Nachfolge Fichtes. Sein
Kontrahent war Hegel. Krause erhielt den
Lehrstuhl nicht. Nach einigen Jahren in Göt-
tingen gelangte er 1831 nach München. Dort
hoffte er auf eine Beschäftigungsmöglichkeit
an der Universität, aber sein ehemaliger Leh-
rer Schelling stellte sich gegen ihn. 1832 starb
Krause. Er hat ein umfangreiches Werk hin-
terlassen, das sich mit ethischen, erkenntnis-
theoretischen, rechtsphilosophischen, ästheti-
schen und pädagogischen Fragen befasst.

Basis seines Denkens war der so genann-
te Panentheismus, der systematisch zwischen
Pantheismus und Theismus angesiedelt ist.
Gott sei als Naturwesen in der ganzen Welt
präsent, als Vernunftwesen gehe er aber nicht
völlig in ihr auf.1 Im Mittelpunkt des Krau-
seschen Denkens stand die Forderung an den
freien Willen, das Gute auszuwählen, um das
Böse zu überwinden. Wer die Gesetze, die in-
nere Lebensfülle und Schönheit der Natur er-
kenne, könne eine Welt vollkommener Har-
monie in Gott bauen, so Krauses Hoffnung. In
seiner Rechtsphilosophie begründet Krause
die Gleichberechtigung der Frauen, das Recht
der Kinder, das Recht der Natur. Nach Krau-

ses Tod kümmerten sich einige Freunde um
sein Erbe. Der bedeutendste war der Rechts-
philosoph Heinrich Ahrens (1808-1874), der
Krauses Werk in mehrere Sprachen übersetz-
te und in seine eigenen rechtstheoretischen
Schriften einfließen ließ. Ahrens spielte im
deutschen Geistesleben kaum eine Rolle, hat-
te aber in den romanischen Ländern, von Bel-
gien über Spanien bis nach Hispanoameri-
ka, einen riesigen Erfolg. Ahrens vermittel-
te durch eigene Schriften, die ins Spanische
übersetzt wurden sowie durch einige Exil-
spanier, die an der Pariser Sorbonne einige
seiner Vorlesungen in den 1830er-Jahren hör-
ten, Krauses Ideen nach Spanien. Dort fanden
sie eine enorme Resonanz, vor allem nach-
dem der Rechtsphilosoph Sanz del Río in den
1860er-Jahren ein Werk veröffentlicht hatte,
das zur Bibel des spanischen Krausismo wer-
den sollte.

Thomas Neuner hat Krause und die Rolle
seines Denkens in Lateinamerika zum Gegen-
stand seiner Kölner Magisterarbeit gemacht.
Ziel der Arbeit ist, einen Überblick sowohl
über den Krausismo an sich als auch über die
nationalen Ausprägungen in Spanien, Argen-
tinien und auf Kuba zu geben. Spanien dient
dabei als Basis, auch wenn dem Land, zumin-
dest anfangs, keine besondere Bedeutung als
Vermittler krausistischer Ideen nach Amerika
zukam. Neuner lehnt sich im Aufbau an Car-
los Stoetzer an, der 1998 eine umfassende Stu-
die zum Krausismo in der spanischsprachi-
gen Welt veröffentlicht hat.2 Die Nähe Neu-
ners zu Stoetzers Werk zeigt sich bereits dar-
in, dass der Titel seiner Untersuchung mit der
Stoetzers fast identisch ist.

Neuner, der die Literatur sehr genau wie-
dergibt, erzählt die Chronologie der verschie-
denen, im Endeffekt gescheiterten Versuche
der Krausisten im 19. und frühen 20. Jahr-
hundert, Spanien zu modernisieren und zu li-
beralisieren. Er gibt zudem einen Überblick
über die wissenschaftliche Diskussion über
den spanischen Krausismo und seinen Er-
folg unter Intellektuellen und Politikern. Das
Kapitel endet mit einer idealisierenden Skiz-
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ze des krausistischen Lebensstils, die dessen
Vertreter als asketische Stoiker zeichnet: dem
gesellschaftlichen Leben abhold, dem Ideal
des Schweigens folgend, wenn überhaupt,
dann einzeln in ernste Gespräche vertieft
(S. 54). Diese Verklärung der Krausisten irri-
tiert, scheint sie doch auf eine Unterscheidung
zwischen faktischem Lebensstil und idealisie-
render Selbstbeschreibung zu verzichten.

Ähnlich wie das Kapitel über Spanien sind
auch diejenigen über Argentinien und Kuba
angelegt, wobei Kuba nur ein kurzer Annex
an die ausführliche Darstellung des argenti-
nischen Falles ist. In Lateinamerika fiel der
Krausismo nach Erreichen der formalen Un-
abhängigkeit von den iberischen Mutterlän-
dern Anfang des 19. Jahrhunderts auf frucht-
baren Boden. Insbesondere der Fortschritts-
optimismus Krauses habe der Hoffnung auf
eine schnelle Neuordnung der Gesellschaft
Nahrung gegeben. Nicht zuletzt sei die Idee
Krauses von der Nation als wichtigem Ele-
ment für eine freie Föderation der Völker
in einer Weltsolidargemeinschaft von Bedeu-
tung gewesen. Darauf habe sich der argenti-
nische Präsident Raúl Alfonsín noch in den
1980er-Jahren berufen.

Neuner ordnet den Krausismo auch in das
Geistesleben Argentiniens im 19. Jahrhundert
ein. Es war bestimmt durch die Rezeption des
Eklektizismus des Pariser Hegel-Schülers Vic-
tor Cousin, der den deutschen Idealismus in
der französischen Bearbeitung nach Ameri-
ka brachte und bei der Generación de 1837
auf Interesse stieß. Er bildete eine Art Nähr-
boden für die Beschäftigung mit dem Krau-
sismo nach dem Ende der Diktatur von Ge-
neral Rosas 1852. Während aber der Posi-
tivismus in der Nachfolge Auguste Comtes
den Eklektizismus ab 1890 verdrängt habe,
habe der Krausismo gleichsam eine Art Ver-
mittlerrolle gespielt und sich zum Krauso-
Positivismo weiter entwickelt. Zudem ha-
be der Krausismo die sozial verantwortliche,
nicht-individualistische Variante des argenti-
nischen Liberalismus bis weit ins 20. Jahrhun-
dert inspiriert.

Neben der Darstellung des Krausismo in
den drei Ländern sucht der Verfasser auch
eine Antwort auf die Frage, ob angesichts
der enormen Bedeutung der Ideen Krauses
für die hispanische Welt das Urteil über den

Philosophen als zweitrangig nicht überdacht
werden muss. Neuner formuliert es noch all-
gemeiner: Es stelle sich die Frage, „ob bei
der Beurteilung kultureller Epochen nicht ge-
rade diejenigen Repräsentanten einer Diszi-
plin stärker zu berücksichtigen sind, die bei
der offiziellen Kanonisierung durch die Au-
toritäten der Geschichtsschreibung übergan-
gen wurden“ (S. 12). Eine Antwort darauf fin-
det er nicht, genauer: Seine Frage erweist sich
als wenig fruchtbar, denn über den philoso-
phischen Gehalt des Krauseschen Denkens er-
fährt der Leser nichts, und die Rolle des Krau-
sismo in den behandelten Ländern zeigt ja
gerade auf, dass Krause in der Historiogra-
fie eben keineswegs eine zweitrangige Rolle
zugewiesen bekommt. Überhaupt fragt man
sich zuweilen, ob der Verfasser hinreichen-
de Distanz zu seinem Forschungsgegenstand
gewonnen hat. Es ärgert ihn, dass Krause in
Deutschland so gut wie vergessen ist, und
auch in Lateinamerika sieht er den Krausismo
nicht genügend gewürdigt. Er fordert Auf-
merksamkeit für Krause und weist mit sei-
ner Arbeit doch nach, dass die Forschung seit
Jahrzehnten über den Krausismo schreibt und
diskutiert, dass der Krausismo und Krause al-
so gar nicht vergessen sind.

Dennoch ist die Arbeit verdienstvoll, weil
sie am Ende das einlöst, was sie in der Ein-
leitung verspricht. Sie bringt der deutschen
(Fach-)Öffentlichkeit Krause und den Krau-
sismo nahe und bietet eine einen umfassen-
den Überblick über die derzeitige Literaturla-
ge.
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